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Einführung

Barbara Hemkes, Karsten Rudolf, Bettina Zurstrassen

Warum Nachhaltigkeit, Berufsbildung und 
politische Bildung gut zusammengehören

Innovationstreiber Nachhaltigkeit und  
ihr Bezug zur beruflichen Bildung

Nachhaltigkeit ist, trotz vieler Konflikte und Vorbehalte, ein Innovationsimpuls 
in vielen gesellschaftlichen Bereichen. Dieser wird sich insbesondere auch 
in der Arbeitswelt niederschlagen, die sich einerseits selbst verändern und 
andererseits durch die andere Art des Wirtschaftens und des technologischen 
Fortschritts zur gesellschaftlichen Transformation beitragen wird.

Weitgehend unbestritten ist, dass Bildung ein zentraler Hebel ist, um eine 
nachhaltige Entwicklung zu ermöglichen. Hierbei wird der beruflichen Bildung 
eine Schlüsselrolle zugeschrieben: An der Schnittstelle von Bildung und Arbeits-
welt sollen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer befähigt werden, im Beruf 
verantwortlich im Sinne der Leitidee nachhaltiger Entwicklung zu handeln. So 
heißt es im Nationalen Aktionsplan „Bildung für nachhaltige Entwicklung“: 
Ihr (der Berufsbildung, die Verfasser) kommt aufgrund ihrer betrieblichen 
Verortung in besonderer Weise eine transformative Rolle für eine auf nach-
haltige Entwicklung ausgerichtete Wirtschaftsweise mit Blick auf die Agenda 
2030 und die dort angestrebten nachhaltigen Entwicklungsziele (SDGs) zu“ 
(NAP BNE 2017, 41). 

Berufliche Bildung muss sich folglich mit der nachhaltigen Entwicklung (NE) 
befassen, damit sie insgesamt zukunftsfähig bleibt. Nachhaltigkeit in diesem 
Sinne ist somit selbst ein Innovationstreiber der beruflichen Bildung. Den 
Potenzialen, aber auch den Problemen und Hemmnissen einer Berufsbildung 
für nachhaltige Entwicklung (BBNE) wollen wir mit diesem Handbuch auf die 
Spur kommen. Wesentlich ist für uns dabei, dass Beruflichkeit und Beruf zur 
Nachhaltigkeit dazu gehören. Überdies, auch das ist bei Nachhaltigkeit der Fall, 
ist eine zunehmende Verschränkung des Beruflichen und der Wirtschaft mit 
dem Gesellschaftlichen zu beobachten. BBNE ist damit auch Teil der politischen 
Bildung. Dieser Aspekt wird jedoch im Diskurs über BBNE und in der Bildungs-
praxis vernachlässigt. Mit dem Handbuch verfolgen wir deshalb das Ziel, die 
Bezüge von politischer Bildung, beruflicher Bildung und einer Bildung für nach-
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haltige Entwicklung zu erschließen, um damit Impulse und konkrete Gestal-
tungsmöglichkeiten für die Bildungswissenschaft und -praxis zu unterbreiten.

Die zentralen Fragen, die diesem Handbuch zugrunde liegen, sind: Welche 
Potenziale bietet der Beruf als Ressource für eine nachhaltige Entwicklung? 
Was kann die Nachhaltigkeit für die Beruflichkeit leisten? Wie kann Berufs-
bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) in den an der Berufsausbildung 
beteiligten Institutionen umgesetzt werden? Warum bedarf es politischer Bil-
dung bei der Umsetzung von BBNE?

Gesucht werden Antworten auf die Herausforderung, wie BBNE als Teil 
politischer und ökonomischer Bildung in der beruflichen Ausbildung vermittelt 
und verankert werden kann.

Die 2021 auf den Weg gebrachte Standardberufsbildposition (SBP) „Um-
weltschutz und Nachhaltigkeit“ trägt dem Gedanken der Implementation von 
Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) bereits Rechnung. Mit den 
neuen SBP ist nicht nur die strukturelle Verankerung der BBNE gelungen, son-
dern darüber hinaus eine Verknüpfung von BBNE mit der Modernisierung der 
Berufsbildung. In der Begründung für die Modernisierung der SBP wird vor 
allem auf drei Faktoren verwiesen. Dies sind:

• der technologische Wandel und die sich dadurch verändernden
Kompetenzanforderungen,

• höhere Eigenverantwortung der Beschäftigten und Persönlichkeits
entwicklung als Ziel der Berufsbildung sowie

• Reflexion und aktive Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen
Problemen und Förderung von Demokratie (BIBB 2020b).

Damit sind tätigkeits-, subjekt- und gesellschaftsbezogene Dimensionen 
berücksichtigt, die unmittelbar für die politische Bildung relevant sind. In der 
neuen SBP wird das in der BBNE etablierte Verständnis der Dreidimensionali-
tät von Nachhaltigkeit – Ökologie, Ökonomie, Soziales – aufgenommen und 
dem beruflichen Handeln zugeordnet. Hervorzuheben ist, dass nicht nur ein 
passiver Vollzug von betrieblichen Maßnahmen, sondern eine Mitwirkung zur 
Förderung von Nachhaltigkeit im beruflichen Handeln intendiert ist.
Allerdings gilt es, nun diese Position mit Leben auszufüllen. 

Politische Bildung im Kontext der BNE

BBNE und politische Bildung bedingen sich einander. Zielsetzung ist es, die 
Lernenden zu befähigen eine nachhaltige Gesellschaft mitgestalten zu können. 
Das setzt voraus, dass sie Nachhaltigkeit als gesellschaftliche Herausforderung 
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mit vielfältigen Blickwinkeln erschließen, reflektieren und Bezüge innerhalb 
sowie außerhalb des Beruflichen herstellen können. Politische Bildung möchte 
zum Mitdenken anregen und somit zur Entwicklung von politischer Mündig-
keit als Bürger:innen in und außerhalb der Arbeitswelt beitragen. (B)BNE stellt 
aber auch eine Herausforderung für die politische Bildung dar. Die Normati-
vität des Konzepts BNE bzw. BBNE birgt die Problematik der Überwältigung 
der Lernenden. Sie darf nicht, hierauf verweisen die Autor:innen, als Kate-
chismus gepredigt werden. Vielmehr ist es vor allem die politische Bildung, 
die kritische Perspektiven eröffnet, die zu Reflexion einlädt und Raum für die 
Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Konflikten und den eigenen Ängs-
ten (z. B. berufliche Existenzängste) eröffnet, die im Zuge von (B)BNE aufkom-
men. Des Weiteren gilt es, die Interessen der Lernenden, ihre Orientierungs-, 
Lern-, Entwicklungs- und Emanzipationsbedürfnisse im Blick zu behalten. In 
der politischen Bildung besitzen diese Zielsetzungen und die Parteinahme für 
die Lernenden Priorität. 

Die politische Bildung an berufsbildenden Schulen befindet sich in einer 
desolaten Situation. Im Vergleich zum Gymnasium erhalten Lernende an 
berufsbildenden Schulen, insbesondere im dualen Bereich, deutlich weniger 
politische Lernchancen. Angesichts der gesellschaftlichen Umbrüche, mit 
denen wir konfrontiert sind, stellt sich grundsätzlich die Frage, ob wir es uns 
leisten können, Berufsschüler:innen weiterhin vielfach aus dem „Nachdenken 
über die Zukunft unserer Welt“ auszuschließen. Es wird sich in der Berufsaus-
bildung vor allem auf das Trainieren unmittelbar beruflich verwertbarer Fer-
tigkeiten konzentriert. Gesellschaftspolitische Zukunftsüberlegungen werden 
dabei vor allem den Gymnasiast:innen und Studierenden überlassen. Nach-
haltigkeit und gesellschaftliche Zukunftsgestaltung sind jedoch nicht nur ein 
Akademiker:innenthema. 

Dem vorliegenden Handbuch legen wir eine offene Definition von Nach-
haltigkeit zugrunde. Schließlich ist besonders das Konzept der Nachhaltigkeit 
von Vielperspektivität und dem Umgang mit Widersprüchen gekennzeichnet. 

Somit verliert sich das Handbuch mit seinen Autor:innen nicht in Defini-
tionsfeinheiten, sondern verfolgt den Anspruch, zumindest weitestgehend 
einen ganzheitlichen Überblick zu bieten. 

Eines ist uns jedoch bei aller definitorischen Offenheit und der Einhal-
tung des Überwältigungsverbotes des Beutelsbacher Konsens wichtig 
festzuhalten: Die nicht zu überschreitende Grenze ist dann erreicht, wenn mit 
dem Konzept der Nachhaltigkeit antidemokratische, anti-pluralistische und 
menschenfeindliche Bildungsansätze verfolgt werden. Hier muss auch und 
gerade politische Bildung Aufklärung leisten.

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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Aufbau des Sammelbands 

Das Handbuch ist in fünf Kapitel gegliedert:

I. 	�Politisches Lernen in der beruflichen Bildung und
Grundzüge des Nachhaltigkeitsdiskurses

II. 	�Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung:
Chancen und Widersprüche

III. 	�Wirtschaft und Arbeit im Kontext der Nachhaltigkeit:
Überblick, Standpunkte und Ansätze

IV. 	�BBNE und politisch-ökonomische Bildung im
System beruflicher Bildung

V. 	�Fachdidaktische und praxisorientierte Handlungsansätze
für BBNE

Integriert in den fünf Kapiteln dieses Handbuchs sind des Weiteren drei Ver-
tiefungsbeiträge (S. 147, 153, 273), die sich thematisch mit relevanten Funk-
tionslogiken der Berufs- und Arbeitswelt befassen. So erläutert Monika Hackel 
die Funktionslogik des beruflichen Ausbildungssystems in Deutschland und 
Dominik Enste zeigt den Konflikt von Unternehmen zwischen Gewinn und 
Gewissen auf. Gerhard Bosch thematisiert die Funktionslogik von Nachhaltig-
keit und Arbeit. Diese Exkurse richten sich vor allem an die Leser:innen, die 
mit dem Thema berufliche Bildung weniger vertraut sind.

Um den spezifischen Beitrag politischer Bildung innerhalb von (B)BNE zu 
entwickeln, muss man zunächst den Diskussionstand eruieren. Im ersten 
Kapitel erfolgt in den Beiträgen von Bettina Zurstrassen sowie von Thomas 
Krüger und Peter Zorn eine grundlegende Auseinandersetzung mit dem Ver-
hältnis von politischer Bildung und (B)BNE. Die Bedeutung des politischen 
Lernens wird vor allem darin gesehen, dass politische Bildung das reflexive 
Moment der Bildung für nachhaltige Entwicklung in der beruflichen Bildung 
stärkt. Die Autor:innen wenden sich hiermit gegen konzeptionelle Vorstellun-
gen, die (B)BNE vor allem als sozialerzieherisches Steuerungsinstrument ver-
stehen. Angemahnt wird auch, dass durch BBNE die zeitlichen Ressourcen für 
andere Inhalte des Demokratielernens noch stärker begrenzt werden. BBNE 
erfordert von daher eine deutliche Aufwertung der politischen Bildung an be-
rufsbildenden Schulen, zum Beispiel hinsichtlich der Ressourcen Unterrichtszeit, 
Qualifikation der Lehrkräfte und Ausbilder:innen, der Konzept- und Material-
entwicklung sowie der Forschung. Diese Forderung ist auch deshalb legitim, 
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weil politische Bildung ein Korrektiv sein kann zur Tendenz der Verengung der 
berufsschulischen Bildung auf praktisch verwertbare Inhalte.

Dennoch, (B)BNE ist ein politisches Programm, dessen Handlungsbedarfe 
und normativen Grundsätze, bezugnehmend auf die Agenda 2030, Walter 
Hirche und Johannes Hirata in ihren Beiträgen aufzeigen. 

Im zweiten Kapitel des Handbuches wird der Fokus auf das Verhältnis 
von Beruf, Arbeit und Bildung für nachhaltige Entwicklung gelegt. Thematisiert 
werden Herausforderungen, Widersprüche und Zielkonflikte von Nachhaltig-
keit in der Berufs- und Arbeitswelt insgesamt. Barbara Hemkes plädiert dafür, 
den Beruf in seinen zentralen individuellen und gesellschaftlichen Dimensionen 
für eine nachhaltige Entwicklung zu erschließen. Beruf und Berufsbildung soll-
ten dabei als Ressource der Nachhaltigkeit gewertet werden, um das hieraus 
resultierende transformative Potenzial mithilfe politischer Bildung zu mobili-
sieren. Wie dabei berufliches Handeln und Nachhaltigkeit sich über die grund-
legenden Prinzipien der Berufsbildung verschränken können, wird von Julia 
Kastrup und Werner Kuhlmeier herausgearbeitet. Hierfür ist die Gestaltung 
von Bildungsprozessen am Lernort zentral, wie Monika Beer und Dietmar 
Frommberger zeigen. Die dort deutlich werdenden Widersprüche und (Ziel-)
Konflikte zwischen und innerhalb betrieblicher und nachhaltigkeitsorientier-
ter Logiken können dabei nach Mandy Singer-Brodowski und Jorrit Holst ein 
„fruchtbares Handlungsfeld“ politischer Berufsbildung sein. Yvonne Kehren 
mahnt jedoch an, die Widersprüche durch Bildung nicht zu entschärfen, 
sondern vielmehr eine kritische Auseinandersetzung zu ermöglichen, die die 
politischen Handlungsanforderungen begreifbar macht und letztlich Nachhal-
tigkeit als eine „Neubestimmung des Humanen“ versteht. 

Das Verhältnis von Wirtschaft und Arbeit im Kontext der Nachhaltigkeit 
wird im dritten Kapitel des Handbuchs thematisiert. Zunächst geht Karsten 
Rudolf der These nach, dass BNE eine große Chance für die Stärkung poli-
tischer Bildung in der beruflichen Bildung in Unternehmen darstellt und 
zugleich politische Bildung (B)BNE in den Unternehmen voranbringen kann. 
Dabei beschreibt er Gelingensfaktoren sowie konkrete Anknüpfungspunkte. 
Jesco Kreft thematisiert in seinem Überblicksbeitrag, bezugnehmend auf das 
Konzept der Corporate Social Responsibility (CSR), die grundsätzliche Frage 
nach der Rolle der Wirtschaft und des unternehmerischen Handelns bei der 
Nachhaltigkeit. Dem schließen sich Stakeholder-Standpunkte an, die von 
unterschiedlichen Akteur:innen der beruflichen Bildung sowie von NGOs zum 
Nachhaltigkeitsdiskurs verfasst wurden. Diese Beiträge ergänzen die theore-
tischen und praxisorientierten Beiträge im Handbuch, um die Vielfältigkeit 
des Diskurses aufzuzeigen. Sie finden im Handbuch Stellungnahmen von 
Günther Bachmann (ehm. Generalsekretär Rat für Nachhaltigkeit), Thorsten 
Pinkepank und Judith Trueper von der BASF, Thorsten Nilges und Kira Häring 
von Misereor, Jan Philipp Rohde (DGB) sowie Holger Oppenhäuser (Attac).
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Bildung für nachhaltige Entwicklung erfordert breite, sozialwissenschaftliche 
Zugänge. Wir haben im vierten Kapitel Andreas Eis, Franziska Birke sowie 
Marcel Beyer und Udo Hagedorn – die unterschiedliche fachdidaktische 
Positionen und sozialwissenschaftliche Forschungsdisziplinen vertreten – 
gebeten aufzuzeigen, welche fachlichen und fachdidaktischen Perspektiven 
ihre Disziplinen auf das Thema „Nachhaltigkeit“ eröffnen können. Es zeigen 
sich große Schnittmengen und doch auch unterschiedliche disziplinär geprägte 
Blickwinkel, die sich ergänzen und einen ganzheitlichen Zugang zur Nach-
haltigkeitsthematik ermöglichen.

 Ein besonderes Merkmal des Handbuches stellen die praxisorientierten 
Beiträge von Bildungs- und Lernort-Expert:innen dar. Wie kann man (B)BNE 
in und mit Unternehmen oder in Berufsschulen erfolgreich umsetzen? Wel-
che Bildungssettings kann man gestalten und welche Modellprojekte gibt 
es, auf die sich aufbauen lässt? Auf welche Materialien kann man zurück-
greifen?

Gabriela Hahn und Jan Pranger, Marny Schröder, Heiko Weber und Susan-
ne Kretschmer, Dirk Werner, Klaus-Dieter Mertineit sowie Sören Schütt-Sayed 
und Marcel Werner stellen in ihren Beiträgen theoretische, aber praxisorientier-
te Überlegungen zum Gelingen einer nachhaltigen Bildung in verschiedenen 
Lernorten der beruflichen Bildung (Berufsschule, Betrieb oder auch im Umfeld 
außerschulischer Bildungseinrichtungen) vor. Martina Schaub, Schulleiterin an 
einem Berufskolleg, zeigt exemplarisch, wie im Schulalltag Nachhaltigkeit 
sowohl als Unterrichtsgegenstand als auch an der Schule umgesetzt wird. Sie 
thematisiert zugleich aber auch die Herausforderungen (überfrachtete Cur-
ricula, Nachhaltigkeit als „Luxusproblem“ für Lernende in sozioökonomisch 
schwierigen Lebenssituationen etc.) und weiteren Handlungsbedarfe, mit 
denen sie bei der Entwicklung hin zu einer nachhaltigen Schulkultur konfron-
tiert ist.

Praxisorientierte BNE-Konzepte und  
das Ziel des Handbuches

Zu Beginn der Einleitung haben wir konstatiert, dass es nun darum gehen 
muss, Nachhaltigkeit als Bestandteil der überarbeiteten Berufsbildpositionen 
mit Leben auszufüllen. Dieser Herausforderung haben sich Franziska Wittau, 
Juliana Hilf und Michael Böcher, Janika Hartwig, Silvana Kröhn und Mauricio 
Pereyra Morales, Klaus Jenewein und Martina Klemme sowie Christian Melzig 
gestellt. In ihren Beiträgen finden Sie viele hilfreiche, elaborierte Beispiele, Hin-
weise und auch QR-Codes, die mit ausgearbeiteten Lehr-Lern-Konzepte und 
Lehr-Lern-Materialien verlinkt sind.
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Diese Hinweise und die Kontakte im Autor:innenverzeichnis sollen zum 
weiterführenden Austausch mit den Expert:innen motivieren. In diesem Sinne 
hoffen wir, Ihnen als Leser:innen aus Berufsschulen, Ausbildungsbetrieben, 
politischen Bildungseinrichtungen, Universitäten und dem Nachhaltigkeitsum-
feld ein anregendes Handbuch zusammengestellt zu haben, das Ihnen in der 
Summe aller Beiträge einen breiten und differenzierten Überblick vermittelt, 
das Sie aber natürlich auch durch die gezielte Auswahl nur einzelner Beiträge 
nutzen können. 

Auch in diesem Buch darf der Hinweis zum Gendern nicht fehlen. Wir haben 
darauf verzichtet, für das Handbuch eine einheitliche Gender-Schreibweise 
festzulegen und überlassen es den einzelnen Autor:innen, ihren Beitrag ent-
sprechend zu gestalten.

Wir danken für Ihr Interesse am vorliegenden Handbuch und allen unseren 
Autor:innen für die Mitarbeit. Unser Dank gilt auch Julia Bazoune sowie Gabi 
Schulte für deren wertvolle organisatorische Unterstützung und kritisch-kon-
struktive Kommentierung. Dem Wochenschau Verlag gratulieren wir zu dem 
Mut, sich mit uns auf dieses Projekt der Verbindung politischer Bildung mit 
der beruflichen Bildung unter dem Dach der Nachhaltigkeit einzulassen. 
Lassen Sie uns gemeinsam (Bildungs-)Innovation gestalten.

Ihr(e)
Barbara Hemkes, Karsten Rudolf, Bettina Zurstrassen

© Wochenschau Verlag, Frankfurt/M.
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Bettina Zurstrassen

Innovation der beruflichen Bildung durch  
politisches Lernen am Beispiel von BBNE

Das „Greening“ der Arbeitswelt ist eine zentrale Herausforderung der nach-
haltigen Entwicklung. Mit dem Programm „Berufsbildung für nachhaltige 
Entwicklung“ (BBNE) sollen Berufseinsteiger:innen zum klima- und ressour-
censchonenden Handeln im Beruf befähigt werden. Eine bedeutende Rolle 
für die Umsetzung von BBNE wird der politischen Bildung zugesprochen. 
Jorrit Holst und Mandy Singer-Brodowski konstatieren: „Als zentrale Diffu-
sionsstrategien von BBNE wurden von Expert*innen des Bildungsbereiches 
insbesondere berufs- und branchenspezifische Konkretisierungen von Nach-
haltigkeitsaspekten sowie ein stärkerer Fokus auf politische Mündigkeit be-
nannt“ (2020, 2, hierzu auch BMU). 

Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung, berufsfachliche Qualifizierung 
und politische Bildung werden bei diesen konzeptionellen Überlegungen inte-
griert und interdependent gedacht. Diese Perspektive ist auch beinahe 25 Jah-
re nach Einführung des Lernfeldansatzes an berufsbildenden Schulen immer 
noch innovativ. Das Beispiel BBNE zeigt allerdings das Innovationspotential, 
das eine systematische Integration des politischen Lernens für die berufliche 
Bildung hat.

In diesem Beitrag soll folgenden Fragen nachgegangen werden: In wel-
chem Verhältnis stehen berufliche und politische Bildung? Welchen Beitrag 
kann die politische Bildung bei der Umsetzung von BBNE leisten? Mit wel-
chen Herausforderungen ist sie konfrontiert?

Der Beitrag hat einen einführenden Charakter, indem er entlang der 
BBNE-Debatte Einblicke in den politikdidaktischen Forschungsstand eröffnet 
und zentrale Konfliktlinien zum politischen Lernen an berufsbildenden Schulen 
aufzeigt.
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Mehrdimensionalität beruflichen Handelns erfordert  
auch politische Betrachtungsweisen 

Die immer wieder aufkeimende Debatte über den zweiten Berufsschultag und 
die hiermit einhergehende Infragestellung der allgemeinbildenden Unterrichts-
fächer – Unternehmerverbände fordern aus betriebswirtschaftlichen Erwägun-
gen eine höhere Präsenz der Auszubildenden in den Betrieben – ist ein Indiz 
dafür, dass die Bedeutung berufsübergreifender (allgemeiner) Bildung für die 
berufliche Bildung von vielen Unternehmerverbänden immer noch nicht ge-
sehen wird. Mittlerweile gibt es allerdings erste Forderungen von Unterneh-
merverbänden wie der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft, die politische 
Bildung an berufsbildenden Schulen zu stärken (2020, 179). In der Berufspäda-
gogik besteht dagegen seit Jahrzehnten ein weitreichender, wenn auch zuletzt 
etwas brüchiger Konsens, dass berufsfachliche und berufsübergreifende (bis 
2018: allgemeine) Bildung sich gegenseitig bedingen und verschränkt werden 
müssen (Blankertz 1963; Weinbrenner 1987a, b; Henkel 1991; Kutscha 2003; 
Faulstich 2004; Zurstrassen 2009, 201; Zurstrassen 2019). 

In seinem „Gutachten zur Politischen Bildung und Erziehung“ hat bereits 
1955 der Deutsche Ausschuss für das Erziehungs- und Bildungswesen betont, 
dass politische Bildung nicht beziehungslos neben den praktischen Erfahrun-
gen der Berufs- und Fachschüler stehen dürfe (zit. nach Henkel 1991, 54–55). 
Peter Faulstich fasste den Tenor der Debatte vor zwanzig Jahren in einem 
Artikel im Titel zusammen, indem er schrieb, dass die Desintegration von 
politischer und beruflicher Bildung in Deutschland schon immer ein Problem 
gewesen und heute nicht mehr haltbar sei (vgl. 2004). Die Desintegration 
besteht auch weiterhin, wenn es auch Initiativen gibt, beide Lernbereiche stär-
ker zu verschränken (Zurstrassen 2012). So legte die Kultusministerkonferenz 
1996 den Lernfeldansatz als didaktisches Prinzip für berufsbildende Schulen 
fest und begründet diese Maßnahme wie folgt: 

„Die Mehrdimensionalität, die Handlungen in einer zunehmend globalisier-
ten und digitalisierten Lebens- und Arbeitswelt kennzeichnet (z. B. ökonomi-
sche, ökologische, rechtliche, naturwissenschaftliche, fach- und fremdsprach-
liche, kommunikative, soziale und ethische Aspekte), erfordert eine breitere 
Betrachtungsweise als die Perspektive einer einzelnen Fachdisziplin“ (2018, 11).

Mit der didaktischen Neuausrichtung der berufsbildenden Schulen reagier-
te die Kultusministerkonferenz auf Forderungen der Unternehmerverbände, 
die bei den Auszubildenden ein Theorie-Praxis-Transferdefizit konstatierten 
(KMK 2018, 11). Der bildungstheoretische Referenzrahmen des Lernfeldkon-
zepts ist Robinsohns Curriculumtheorie zur „Bewältigung von Lebenssituatio-
nen“ (1967). Ausgangspunkt didaktischer Überlegungen im Lernfeldkonzept 
ist nicht mehr „die fachwissenschaftliche Theorie“, die anhand von Beispielen 
erschlossen wird, sondern berufliche Aufgaben- und Problemstellungen, die 

Zurstrassen
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von beruflichen Handlungsfeldern ausgehend in verschiedenen Unterrichts-
fächern erschlossen werden (KMK 2018, 11).

Als didaktischer Orientierungsrahmen für die Analyse, Konzeption, Um-
setzung und Reflexion von Handlungen in Lernsituationen für den berufs-
bezogenen Unterricht hat die Kultusministerkonferenz folgende Grundsätze 
definiert:

• „Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen 
Wirklichkeit in einer zunehmend globalisierten und digitalisierten  
Lebens- und Arbeitswelt, zum Beispiel ökonomische, ökologische, 
rechtliche, technische, sicherheitstechnische, berufs-, fach- und 
fremdsprachliche, soziale und ethische Aspekte.

• Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren 
sie in Bezug auf ihre gesellschaftlichen Auswirkungen.

• Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die 
Interessensklärung oder die Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche 
Perspektiven der Berufs- und Lebensplanung“ (2018, 17).

Durch den Lernfeldansatz soll vor allem auch der Nachhaltigkeitsansatz 
gestärkt werden. So operationalisiert die Kultusministerkonferenz folgende 
Bildungsziele:

• Die Lernenden sollen befähigt werden „Aufgaben im Beruf sowie zur 
nachhaltigen Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in 
sozialer, ökonomischer, ökologischer und individueller Verantwortung“ 
(ebd., 10) zu übernehmen.

• Die Lernenden sollen zu einer „nachhaltige[n] Entwicklung der Ar-
beits- und Lebenswelt und eine[r] selbstbestimmte[n] Teilhabe an der 
Gesellschaft“ (ebd., 15) befähigt werden. 

• Sie sollen eine „umfassende Handlungskompetenz“ erwerben, worun-
ter „die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie 
individuell und sozial verantwortlich zu verhalten“ (ebd.) verstanden wird.

Die politisch-soziale Kontextualisierung und Reflexion beruflicher (auch all-
gemeiner) Handlungssituationen ist demnach ein konstitutives Element der 
beruflichen Bildung.
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Politisches Lernen und berufliche Qualifikation

An der analytischen Differenzierung der Unterrichtsfächer in einen berufsüber-
greifenden und einen berufsfachlichen Lernbereich wird seitens der Kultusminis-
terkonferenz trotz des Lernfeldansatzes dennoch festgehalten. Politische Bildung 
wird dem berufsübergreifenden (allgemeinbildenden) Lernbereich zugeordnet 
(KMK 2018, 14). Vermittelt werden sollen „berufsübergreifende Handlungskom-
petenzen“, worunter Fähigkeiten verstanden werden, die nicht berufsfachspezi-
fisch, aber für berufliches Handeln bedeutsam, oft auch Voraussetzung sind, z. B.:

• Die Entwicklung von Demokratiebewusstsein und -kompetenz: Durch den
Erwerb von Sachwissen, Methodenkenntnissen, Urteils- und Handlungs-
kompetenz sowie sozialen Einstellungen sollen die Lernenden befähigt
werden, ihre Bürger:innenrolle in einer Demokratie ausüben zu können.
Das Leitziel ist die „politische Mündigkeit“. Die Lernenden sollen eine
konstruktive, zugleich aber auch kritisch-reflektierte Haltung und Hand-
lungskompetenzen zur Gestaltung und Entwicklung der Demokratie und
gesellschaftlicher Verhältnisse insgesamt erwerben.

• Soziale Kompetenzen: Lernende sollen die Fähigkeit erwerben, mit Men-
schen anderer politischer, sozialer oder kultureller Sozialisationserfahrungen
„erfolgreich“ und „angemessen“ (respektvoll, tolerant, friedlich, reflektiert)
zu interagieren. Das setzt voraus, sich der eigenen kulturell-sozialen Soziali-
sation bewusst zu sein und diese in der Interaktion zu reflektieren.

Diese Fähigkeiten sind in der Arbeitswelt bedeutsam, weil u. a.

• die Arbeitswelt ein Ort politischer Konflikte ist, z. B. bei der Vertretung
von Arbeitnehmer:inneninteressen.

• gesellschaftliche Konflikte in die Arbeitswelt hineingetragen, dort wirksam,
ausgehandelt und ggf. auch sanktioniert werden, wie beispielsweise die
Kündigung von Beschäftigten verdeutlicht, die sich im Betrieb oder in der
außerbetrieblichen Öffentlichkeit rassistisch geäußert haben.

Die Differenzierung in einen berufsfachlichen und einen berufsübergreifen-
den Lernbereich ist deshalb bei weitem nicht so trennscharf, wie es durch die 
Einteilung in zwei Lernbereiche suggeriert wird. Politisch-demokratische Kom-
petenzen sind auch erforderlich für berufsfachliches Handeln, z. B. bei der 
Umsetzung von für das Berufsbild relevanten Rechtsnormen, die das Ergebnis 
politischer (Konflikt-)Regulierung sind. Vor allem aber ist ein Bewusstsein für 
die politisch-soziale Dimension der eigenen Berufsarbeit grundlegend für die 
Entwicklung einer Berufsethik. Berufliches Handeln ist des Weiteren zuneh-
mend legitimationsbedürftig (Beck/Brater/Daheim 1980, 236; Fischer 2012, 

Zurstrassen
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127). Die Lernenden müssen also im Rahmen der Berufsausbildung durch den 
Erwerb politischer Analyse-, Sach- und Orientierungskompetenzen in die Lage 
versetzt werden, die politischen Dimensionen ihres beruflichen Handelns 
erschließen, verstehen, reflektieren und beurteilen zu können. Diese Fähigkeit 
ist auch erforderlich für die berufsständische Interessenvertretung.

Demokratische Handlungskompetenzen als  
betriebswirtschaftliche Ressource?

Auch wenn Unternehmen aufgrund der asymmetrischen Machtverhältnisse 
demokratisch betrachtet zumeist defizitäre Organisationen sind, was in west
lichen Demokratien (zunehmend) in der Diskussion steht, sind sie organisations-
soziologisch zumindest in westlichen Industriestaaten auf die demokratisch-
politischen Kompetenzen der Beschäftigten angewiesen. Verstärkt werden diese, 
vor allem bei New Work-Ansätzen, auch als betriebswirtschaftliche Ressource 
ökonomisiert (Singe/Tietel 2019). New Work weist ein Janusgesicht auf. Einer-
seits fördern flache Hierarchien Möglichkeiten, selbstbestimmt zu arbeiten und 
tragen so dazu bei, die Arbeits- und Lebenszufriedenheit zu erhöhen. Viele Inno-
vationen, z. B. im Bereich der Nachhaltigkeit können so von den Beschäftigten in 
den Betrieben eingebracht werden. Andererseits ist New Work aber auch eine 
Strategie, die Potentiale und das Engagement der Beschäftigten zu optimieren 
und auszuschöpfen. Viele Unternehmen, so Stephan Grabmeier von Kienbaum, 
würden in New Work vor allem eine Methode sehen, „Angestellte raffinierter zu 
domestizieren und auszubeuten“ (2020). New Work birgt so die Problematik, 
ein weiteres Instrument zur Sozialisation des „unternehmerischen Selbst“ (Brö-
ckling 2016, 47) zu werden. Es ist das Leitbild eines Arbeitnehmers/einer Arbeit-
nehmerin, der/die sich am Verhaltensmodell des Entrepreneurship orientiert. 

Politische Bildung muss sich dieser Vereinnahmung und Instrumentalisie-
rung verwehren. Sie dient zuvörderst den Interessen der Lernenden, ihren 
gesellschaftlichen Orientierungs-, Lern- und Entwicklungsbedürfnissen in der 
Arbeits- und anderen Lebenswelten. Es gilt der Grundsatz der Subjektorientie-
rung (Schüler:innenorientierung), wonach die Lernenden durch politische Bil-
dung in die Lage versetzt werden sollen, ihre Interessen vertreten zu können.

Die Arbeitswelt als politischer Lernort 

In der Politikdidaktik und bei Lehrkräften sind die Vorbehalte gegenüber einer 
berufsbezogenen politischen Bildung und der Integration politischer Lernin-
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halte in Lernfeldern und -situationen erheblich. Es wird, wie oben bereits skiz-
ziert, eine Instrumentalisierung und weitere Marginalisierung der politischen 
Bildung an berufsbildenden Schulen befürchtet (Zurstrassen 2009, 438; 
Besand 2014, 23, 25). Verkannt wird hierbei jedoch oft, dass für Lernende 
die politische Auseinandersetzung mit der Arbeitswelt ein zentrales Orientie-
rungs- und Entwicklungsbedürfnis ist (sein kann). Die Übergangsphase vom 
allgemeinbildenden Schulsystem in die Berufswelt ist eine Kristallisationspha-
se der politischen Sozialisation (Grob 2009). Das Interesse der Lernenden an 
politischer Orientierung ist in dieser biographischen Übergangsphase erheb-
lich (Henkel 1991, 84). Weinbrenner hat deshalb bereits 1987 sein auch heute 
noch berechtigtes Erstaunen zum Ausdruck gebracht, wie wenig, angesichts 
der Befunde der Berufspädagogik, der Politikdidaktik sowie der Arbeits- und 
Organisationssoziologie die politischen Bildung an berufsbildenden Schulen 
auf einen Berufs- und Arbeitsweltbezug ausgelegt sei (Weinbrenner 1987a, 
23; ebenso Becker 1970, 77). 

Mit dem Konzept der „Arbeits- und berufsorientierten politischen Bildung“ 
hat Weinbrenner ein berufsschulspezifisches politikdidaktisches Konzept vor-
gelegt, das Lernende unterstützen soll, sich in Arbeitswelt und Gesellschaft zu 
orientieren. Sie sollen durch die Auseinandersetzung mit der politisch-sozialen 
Dimension des beruflichen Handelns politische Mündigkeit erwerben. Wein-
brenner plädiert dafür, auch Erfahrungen aus der Arbeitswelt zum Gegen-
stand politischer Bildung zu machen (1987a, 17). 

Ein Beispiel für eine mögliche Lernsituation wird nachfolgend skizziert:

Lernsituation
Ein KFZ-Mechatronikerauszubildender, der in einem Autohaus arbeitet, 
das Fahrzeuge aus der oberen Mittelklasse bis hin zum Luxussegment 
verkauft, hat auf seinen Arbeitsoverall einen Button mit dem Spruch 
„F.. you Greta“ geheftet. Kunden äußern sich gegenüber der Geschäfts-
leitung kritisch. Sowohl die Ausdrucksweise und der politische Stil rufen 
Kritik hervor als auch die inhaltliche Botschaft, indem suggeriert wird, 
dass dem Träger des Buttons der Klimawandel gleichgültig ist. Die Ge-
schäftsleitung bittet den Auszubildenden, den Button am Arbeitsplatz 
nicht zu tragen. Die Position decke sich nicht mit der neuen Firmen
politik des Autohauses und des Automobilkonzerns. Der Auszubildende 
sieht sich in seinem Recht auf freie Meinungsäußerung beschnitten. 

Zurstrassen
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Im Unterricht können u. a. folgende Inhalte anhand der Lernsituation erarbeitet 
werden:

• Die Auseinandersetzung mit Artikel 5 GG, dem Recht und Einschränkungen
auf freie Meinungsäußerung in der Arbeitswelt und in anderen Lebens-
welten (z. B. in Sozialen Medien, politischen Beteiligungsformaten, im
alltäglichen sozialen Miteinander).

• Der Umgang mit Kund:innen, z. B. in politisch geprägten Konfliktsituationen.
• Die inhaltliche Erschließung und diskursive Auseinandersetzung mit

Konzepten wie Corporate Social Responsibility-Ansätzen im Betrieb.
• Die Analysen und Diskussion der Auswirkungen von Umwelt- und Klima-

schutzmaßnahmen auf das Berufsbild (z. B. mittels der Durchführung einer
Szenariotechnik). In diesem Rahmen kann auch Raum gegeben werden
für die Thematisierung der eigenen Betroffenheit, z. B. Existenz- und Zu-
kunftsängste, das Gefühl der Infragestellung des eigenen Lebensentwurfs.

Möglich wäre auch die Durchführung einer Zukunftswerkstatt, etwa zu The-
men wie „Die Umsetzung von Nachhaltigkeit im Betrieb“, „Zukunftsperspek-
tiven für das Berufsbild des KFZ-Mechatronikers“. Die Lernenden erschließen 
sich Perspektiven und Strategien zur Gestaltung des technologisch-sozioöko-
nomischen Wandels in der Berufs- und Arbeitswelt, die sie auf andere Lebens-
welten übertragen können. 

Arbeitsprozess- und Geschäftsorientierung versus  
Subjektorientierung

Die Einführung des Lernfeldansatzes hat jedoch vielfach das Gegenteil dessen 
bewirkt, was ihre ursprüngliche Intention war. Statt ganzheitlicher Perspek-
tiven auf Berufsarbeit und die Arbeitswelt ist eine Fokussierung auf „berufs-
praktisches Handeln“ eingetreten. Maßgeblich geht diese Entwicklung auf die 
Orientierung am didaktischen Konzept der Arbeits- und Geschäftsprozessori-
entierung zurück. Gemäß diesem Ansatz sollen für das Berufsbild „typische“ 
Arbeits- oder Geschäftsprozesse in Lernarrangements bearbeitet werden, 
indem die Abfolge von Produktions- und Dienstleistungstätigkeiten nachvoll-
zogen wird. Obwohl in manchen Ansätzen der Arbeits- und Geschäftspro-
zessorientierung die politische Dimension des beruflichen Handelns integriert 
ist (Fischer/Bauer 2007), erfolgt dennoch zunehmend eine Fokussierung auf 
berufspraktisches Handeln. Forciert wird diese auch durch die Kultusminister-
konferenz, indem sie den Handlungsbegriff immer stärker eingrenzt (KMK 
2018, 17; Zurstrassen/Wittau 2017). 
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So wurde in den KMK-Handreichungen aus den Jahren 1999/2000 und 2007 
noch ein elaborierter Handlungsbegriff verwendet, in dessen Zentrum die 
Reflexion der Vollzüge des praktischen, vor allem aber gedanklichen Handels 
stehen sollte (vgl. KMK 1999/2000, 10; KMK 2007, 10). Dieser Handlungs-
begriff, der theoretisch anschlussfähiger mit Schütz‘ Handlungstheorie war 
(Schütz/Luckmann 2003; Wittau/Zurstrassen 2017), wird in den KMK-Hand-
reichungen seit 2011 nicht mehr verwendet. Stattdessen wird bei der Bearbei-
tung von Arbeits- und Geschäftsprozessen weitgehend praktisches Handeln 
als Norm gesetzt:

„Lernen in der Berufsschule zielt auf die Einbettung einer umfassenden 
Handlungskompetenz. Mit der didaktisch begründeten praktischen Umset-
zung – zumindest aber der gedanklichen Durchdringung – aller Phasen 
einer beruflichen Handlung in Lernsituationen wird dabei Lernen in und 
aus der Arbeit vollzogen“ (KMK 2018, 17). 

Martin Baethge mahnte daher, die
„(…) bisweilen zu eng arbeitsprozesslich gefasste(n) Berufsbilder und 
Qualifizierungskonzepte durch Reflexion komplexerer Arbeitssituationen 
und Einbeziehung systemischer Perspektiven der institutionellen und ge-
sellschaftlichen Kontexte zu erweitern“ (Baethge 2018, 19–20). 

Die Arbeits- und Geschäftsprozesse, das berufsfachliche Lernen insgesamt, 
werden vielfach aus den betrieblichen und arbeitsweltlichen organisations
soziologischen Bezügen herausgelöst.

Die Organisation der Lernprozesse entlang von Arbeits- und Geschäfts-
prozessen bewirkt zudem, dass die Lern-, Orientierungs- und Entwicklungs-
bedürfnisse der Lernenden (Subjektorientierung) vernachlässigt werden. Di-
daktischer Bezugspunkt sind, wie oben bereits ausgeführt, Situationen, die 
für die Betriebe bedeutsam sind (vgl. KMK 2018, 17), letztlich also vor allem 
betriebliche Routinen (Fischer/Hantke 2019, 109). Mit dem ursprünglich inno-
vativen Lernfeldkonzept ist die einseitige didaktische Bezugnahme auf berufs-
praktisches Tun unvereinbar. 
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BBNE, politische Bildung und Berufsbildung: Innovation 
der beruflichen Bildung durch politisches Lernen

Die modernisierten Standardberufsbildpositionen des Bundesinstituts für 
Berufsbildung legen neuerdings einen Fokus auf politisch-gesellschaftliche 
Standards in der Berufsbildung. Folgende Gegenstandsfelder der politischen 
Bildung werden als zukunftsrelevant für die berufliche Bildung definiert: 

• „Organisation des Ausbildungsbetriebes, Berufsbildung sowie
Arbeits- und Tarifrecht

• Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit
• Umweltschutz und Nachhaltigkeit
• Digitalisierte Arbeitswelt“

(Bundesinstitut für Berufsbildung 2020, 1).

Funktion der Standardberufsbildpositionen ist es, die Zukunftsfähigkeit der 
beruflichen Bildung zu sichern. Der politischen Bildung wird damit eine Inno-
vationsfunktion für die berufliche Bildung zugewiesen. Diese kann z. B. dazu 
beitragen, die Fokussierung auf praktisches Handeln (nicht gleichbedeutend 
mit Praxisorientierung!) bei der Arbeits- und Geschäftsprozessorientierung zu 
korrigieren. Die berufliche Bildung kann so auch wieder Anschluss finden an 
den Stand der professions- und handlungstheoretischen Forschung. Während 
im Hochschulbereich, z. B. in der Lehrkräfteausbildung, handlungs- und pro-
fessionstheoretisch begründet ein Wechsel hin zum forschend-reflektierten 
Lernen initiiert wurde, hat man, wie oben dargestellt, an berufsbildenden 
Schulen eine handlungstheoretisch kaum zu begründende Fokussierung auf 
„praktisches Tun“ vollzogen.

Im Zuge von BBNE wird die Innovationsfunktion des politischen Lernens für 
die berufliche Bildung besonders deutlich. Ohne die Expertise der politischen 
Bildung wird die Umsetzung von BBNE, also das Gegenstandsfeld „Umwelt-
schutz und Nachhaltigkeit“ an berufsbildenden Schulen nicht möglich sein. 
Bei BBNE geht es nicht nur um die berufspraktische Umsetzung von Gesetzen 
und Verordnungen in der Arbeitswelt oder um technische Fragen hinsichtlich 
der Optimierung des Ressourceneinsatzes in Arbeits- und Geschäftsprozes-
sen (Effizienzstrategie), sondern vor allem auch um die Entwicklung eines 
politischen Verständnisses zu Nachhaltigkeit. Es ist die politische Bildung, die 
an berufsbildenden Schulen systematisch kontroverse, konstruktive und 
reflexive Perspektiven auf Nachhaltigkeit eröffnen kann, indem sie die Zielset-
zungen, die politisch-ökonomischen Interessen, die Instrumente, die Wider-
sprüche und die individuellen Betroffenheiten des Nachhaltigkeitsparadigmas 
aufgreift und zum Gegenstand sozialwissenschaftlicher Analyse macht (siehe 
hierzu auch Beyer/Hagedorn in diesem Band). Arbeitsmarkt- und sozialpo-
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